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Der italienisch - türkische Krieg
ist jetzt im Gange und es läßt sich nach den Ereignissen ,
die sich über den Sonntag abgespielt haben, noch keine
bestimmte Meinung aufstellen , welche der beiden krieg-
führenden Mächte im Vorteil sei . Wie kurz gemeldet,
erfolgte die Kriegserklärung Italiens an die
Türkei am letzten Freitag nachmittag . Ein Extrablatt
meldete am Samstag aus Rom , daß Italien und die
Türkei sich im Kriegszustand befänden , nachdem, die tür¬
kische Regierung die gerade nicht bescheidenen Forder¬
ungen Italiens nicht angenommen hatte . Tie Kriegs¬
erklärung ist fast gleichzeitig in Rom und Konstan -
tinopel bekannt gegeben worden und hat dort , wie in
der ganzen gesitteten Welt ungeheure Aufregung verur¬
sacht . Tie Türkei hatte sich bereit erklärt , über wirt¬
schaftliche Zugeständnisse an Italien und die
besonderen Interessen Italiens in Tripolita -
nien zu verhandeln , unter der Voraussetzung , daß der
jetzige stutus guo beibehalten werde und eine Okku¬
pation nicht erfolge . Auch gab die Pforte die Zu¬
sage, während den Verhandlungen keine militäri¬
sch e n V e r ä n d e r u n ,g e n vorzunehmen . Italien hat sich
mit dieser Zusage nicht begnügt , es will nicht nur die
wirtschaftliche Oberhoheit in Tripolis , es will auch die
militärische Macht . So geht das Verhängnis denn sei¬
nen Weg.

Die Mächte
sind — so verlautet wenigstens in Wiener maßgebenden
Kreisen — einmütig in der Ausfassung, daß der Kon¬
flikt bezüglich Tripolis lokalisiert bleiben muß . we¬
der auf die europäischen noch die asiatischen Besitzungen
der Türkei übergreifen darf und der status guo auf dem
Balkan ausrechterhalten wird . Italien selbst hat an seine
Vertreter in den Balkanstaa ^en eine Note gerichtet, in
der sie mitteilt , daß die Streitigkeiten auf Tripolis be¬
schränkt bleiben sollen.

Die Stimmung in Italien .
Tie Presse Italiens unterstützt das Vorgehen

der Regierung , weil sie der Ansicht ist , daß ein längeres
Zögern Italien einen großen wirtschaftlichen Schaden zu-
gesügt hätte . Wie der Mailänder Korrespondent der
Frankfurter Zeitung meldet, herrscht dort unter der Be¬
völkerung eine enthusiastisch , e Stimmung . ( !)

Ans Tripolis
wird gemeldet : In der Nacht zum Freitag herrschte un-

Doraliese von Freilingen .
Von Helene von Mühlciu.
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( Fortsetzung . )
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„ Was Zwischen euch und den Pironos vorgefallen
ist, das möchte ich wissen !" schrie sie ihn an . „Und
überhaupt , warum ihr s o Mein dasteht - - so aus -gesto¬
ßen seid ! Ist da irgendein Fleck auf eurem Namen , von
dem du mir nichts Gesagt Haft — hm ? ' Stimmt da ir¬
gend etwas nicht bei euch ?" und wenn der Baron shr
zu erklären suchte, daß (die Verhältnisse hier nun einmal
so lägen , daß jeder für sich allein ein abgeschlossenes 'Le¬
ben führe, dann lachte sie ihm ins Gesicht. Als ob sic
nicht mit eigenen Augen gesehen habe, daß wohl ein
Tntzendmal schon während der paar Wochen , die sie hier
sei ein Wagen vor Pironos Schloß gehalten habe
— und jedesmal seien (ihm Gäste — meistens Offiziere
'entstiegen.

„Das sind die Freunde des jungen Herrn Bruno ,
die er sich mitbringt , wenn er zur Jagd geht !" erklärte
der Baron .

„So , gber ich sah auch Damen aussteigen !"

„ Hm — warum sollte er nicht verheiratete Freunde
haben ?"

Tann schwieg sie, um nach einigen Minuten wie¬
der zu beginnen .

„ Aber Mix erzählte mir , daß Frau von Pirono in
früheren Jahren fast täglich mit deiner Frau zusammen¬
gewesen sei !"

Ter Bavon zuckte zusammen, aber gleich darauf lä¬
chelte er wieder.

„ Es gab da -einmal eine kleine Differenz zwischen
uns , liebste Alida !"

„So — welcher Art penn ? Aus geschäftlichen
'Gründen ?" und dabei sah sie ihn Mißtrauisch crn .

„Lah doch — liebe Alida — laß das doch !" wehrte
er ab und versuchte, das Gespräch ans andere Tinge !
M bringen — aber sie ließ nicht ab — sie bohrte unh
forschte immer Von neuem, bis er ihr schließlich den Unf -

lchtuß gab, den sie erwünschte.

unterbrochen die größte Aufregung unter den Tür¬
ken und Arabern . Nachdem sich die italienische Escadre
zuerst dem Hafen genähert hatte , begab sie sich wieder
auf hohe See ; doch sind mehrere Schisse sichtbar. Tie
gesamteBevölkerung lagert am Strande . Tie
Terrassen aller Häuser sind dichtvonMenschen
besetzt , die die italienischen Schiffe sehen wollen . Frei¬
tag vormittag 11 Uhr versammelten sich alle Ita¬
liener auf dem Konsulat . Sie bereiteten sich für eine
etwa notwendige Verteidigung vor . Ter Kon¬
sul hat allen empfohlen, abzureisen .

Einzel -Nachrichten .
Konstantinopel , 29 . Sept . Tie Kammer

wurde für heute zu einer besonderen Session ein be¬
rufen . Es dürften - etwa 140 Deputierte anwesend sein.

Rom , 29 . Sept . Tribuna sagt : Die künftigen Ope¬
rationen werden jetzt durch die Schiffseskadron be¬
gonnen werden, die in den tripolitanischen Ge¬
wässern kreuzt . Demnächst würde eine militäri¬
sche Expedition unter dem General Canera folgen.

Rom , 29 . Sept . Tie italienische Regier¬
ung wird für die J

'taliner sowie die Angehörigen an¬
derer Nationalitäten in Tripolis und Eh¬
ren aika sorgen mit allen ihr zur Verfügung stehen¬
den Mitteln .

Deutsche und französische Kriegsschiffe
nach Tripolis .

Kiel , 30 . Sept . Das Linienschiff „Elsaß " er¬
hielt den Befehl , sofort auszurüsten , um möglichst schnell
seeklar zu sein. Das Schiff verließ 10 Uhr abends den
Kieler Hafen und ging durch den Kaiser-Wilhclm -Kanal .
Da das Schiff geheime Ordre hat , die erst in See geöffnet
werden darf , ist sein Bestimmungsort unbekannt ; doch
verlautet , daß Schiff zum Schutz der deutschen In¬
teressen auf schMlstem Wege nach Tripolis gehe .

Toulon , 30 . Sept . Das französische Panzerschiff
„Erneste Renan " ist nach Tripolis gegangen zum Schutz
der französischen Staatsangehörigen . Das Panzerschiff
„Leon Gambetta " wird zu gleichem Zweck bereitgehalten .

Ein Seegefecht v or der albanischen Küste .
Athen , 30 . Sept . Der griechische Ministerpräsi¬

dent Benizelos hat aus Konitza am Meerbusen von
Arta eine Depesche erhalten , wonach italienische Kreuzer
zwei türkische Transportdampfer , die Truppen an Bord
hatten , verfolgt und beschossen haben . Die türkischen
Schiffe hätten sich darauf nach der Küste von Prevesa

„ Eine ganz harmlose Sache — Alida . Wir ver¬
kehrten sehr vertraulich zusammen, standen fast aus Tu
und Du — vbschon Pivono schon damals lauerte , uns
klein zu kriegen — Md zu verschlingen — —"

„ Weiter !" drängte sie .
„Nun — ich verehrte die Baronin — aber lassen

wir hochj, .Alida !"
. !Nnn lachte sie laut aus — lachte dies Ohmsche

Lachen, unter dem der .alte Baron immer erschauerte und
das chm roh vorkam . So batte er bislang nie eine
Frau aus Freilingen lachen hören .

„Sag mal " , fuhr sie grausam fort , „hast du nicht
manchmal das Gefühl , daß du sehr niedrig an mir ge¬
handelt hast, als du znir Freilingen in den leuchtenden
Farben schiürevtest ?" *

„Gefällt dir Freilingen nicht mehr ?" fragte er er¬
staunt .

Sie ahmte ihm seine Frage nach.
„Gefällt dir Freilingen nicht mehr ?" sagte sic

höhnisch . ^ Was soll mir an Freilingen gefallen ? Es
mag schon sein — meinethalben — ; aber wenn man
ein schönes Kleid hat und sieht täglich ein schöneres
neben sich — dann gefällt einem das eigene nicht mehr .
Das wirst hu verstehen !"

„Ich glaube , du bist sehr unstet, liebste Alida !"

„ Unstet !" lachte sie . „ Wäre es amüsant Ms Frei¬
lingen — ich kann dir versichern — ich würde nicht
unstet sein — aber hier sitzen und am frühen Morgen
denken : wie wirst du die Stunden totschlagen ? Und
abends , wenn man ins Bett geht, sich sagen : morgen
wird es zun kein Atom besser, wie es heute war ! —

nennst du das ein Huntsantes Leben ?"

Er zuckte die Achseln .
„ Ich möchte mrr wissen , was deine verstorbene Frau

getan hat , um sich , die Zeit zu vertreiben ?"

„Gearbeitet hat sie, liebste Alida !" und cs klang
lvie Tadel aus seiner Minime — wie ein Tadel , (der
sich ein wenig lächerlich anhörte , da er ans seinem
Munde kam.

Sie aber fuhr auf, cchs fei sie mit einer scharfen
Waffe verletzt wwaÄen.

WlZaM chr, mir das, znn Mr Trägheit vvrzutvev-

geflüchtet. Die Militärbehörden lassen ein Bataillon Sol¬
daten Nach Prevesa abgehen.

Tripolis , 30 . Sept . Gestern nachmittag ist ein
italienischer Torpedobootszerstörer in den
Hafen eingelaufen . Ter Bevölkerung bemächtigte
sich eine großp Erregung . Ein Offizier und ein Matrose
gingen an Land und wurden sofort von türkischen
Soldaten umringt . Ter Offizier fragte nach dem
Stadtkommandanten , dem er mitteilte , daß er
den Auftrag habe, die Stadt zu besetzen . Ter Kom¬
mandant lehnte das Ansinnen , die Stadt zu über¬
geben, entschieden ab .

Konstantiopel , 30 . Sept . Tas Kabinett
Hakki Pascha demissionierte . Sad Pascha
wurde zum Großwesir ernannt .

Paris , 30 . Sept . Nach einer Meldung der Agence
Havas aus Saloniki haben die Italiener im Ha¬
fen von Prevesa ein türkisches Kanonenboot
weggenommen . Ein Bataillon Infanterie ist naH
Prevesa gesandt worden . *

Die Stadt Tripolis .
Nach der Stadt Tripolis sind gegenwärtig die

Augen der ganzen Welt gerichtet . Die Stadt grüßt den
zu Schiff sich Nahenden schon von weiter Ferne . Von
der ins Meer springenden Felsenerhebung , umschäumt
von den lauen Fluten des Mittelmeeres , die an dem ma¬
lerischen Klippenkranz sich brachen, erheben sich die blen¬
dend weißen Mauern , überragt von den zierlichen Mina -
rets . In Terrassen lehnen sich Häuser an den Abhang ,
der von der ^befestigten Höhe zu dem flachen Strand her¬
niederfällt . Umrahmt ist diese ganze Fülle wechselnder
Bilder vom dunkelgrünen Hintergrund der Palmen . Seit
uralten Zeiten grüßt hier den Seefahrer eine Stätte der
Kultur . Die Anfänge von Tripolis verlieren sich in die
Dämmerung der frühesten Geschichte , wahrscheinlich ist die
Stadt von den Phöniziern gegründet worden . Später kam
sie in die Hände der Römer , und als stolzes Merkmal die¬
ser Epoche steht noch heute nicht weit vom Hafen der
Triumphbogen Aurelius Antonius und Aurelius Pius .
Dann eroberten die Vandalen die Stadt , und nach ihnen
kamen Griechen und Araber . Endlich gelangte Spanien
für eine kurze Zeit in den Besitz der Stadt und des Hinter¬
landes : es überließ die Verwaltung von Tripolis den geist¬
lichen Ritterorden ; aber diese wurden von zwei türkischen
Seeräubern , Dragut und Sinan , von dort vertrieben .
Aus den Händen dieser rechtlosen Eroberer ging dann

fen , hm ? SM ich pielleicht eine blaue Schürze umbin¬
den und damit in Pie Küche gehen, was ? Ten Herrn
Baron bedienen ? Nicht übel ! Ja — mir dünkt , du «ver¬
stehst es, siie Menschen dir dienstbar zu machen — —
man reitet ein verschuldetes Gut — man erträgt die
tödlichste Langeweile — sieht sich von den Nachbarn ge¬
mieden — und dann Käßt man sich Trägheit vorwerfen
— nicht übel !" —

Ihm tat der Kopf weh, wenn er sie so reden hörte
— - - anr liebsten hätte er die Augen geschlossen, um
sie nicht sehen zu müssen .

„ Alida — liebe Alida !" bat er, „ ich bin kein junger
Mann mehr . Ich fühle, daß solche Szenen mich er¬
regen . Kannst du dich nicht ein wenig beherrschen —
mir zuliebe ?"

Aber sie war außer sich — alles Böse und Niedrige
in ihr ivard in diesem Hause, an der Seite dieses Man¬
nes entfesselt — und all ihre im Grunde guten tgnd
liebenswürdigen Eigenschaften waren wie fortgeslogen . Sie
war so, wie der gewöhnliche, seinen Instinkten nachge -
bende Mensch zu sein pflegt , wenn er sich in seinen Vor¬
aussetzungen getäuscht sieht — : höhnisch — heftig , bei
jedem Anlaß ausfallend und jlannisch.

Er aber litt unter ihr - - litt Qualen , von denen
-er früher keine Ahnung gehabt . Nach den guten , feinen,

'

wolsterzogenen Frauen , die ihn früher umgeben hatten ,
sehnte er sich zurück — — sehnte sich nach der einfachen;
Lebensführung ' und dev stillen Abendstunden im Kreise
der Seinen zurück — Md all das , was ihm damals ,
äls er es besessen , wertlos und vft unerträglich erschie¬
nen war — schwebte ihm nun wie ein Paradies vor .

( Forcketzona fatM. >

— Natürlich . „ Weil meine Frau jetzt einen Na¬
poleonhut hak, glaubt sie, auch gleich auf Eroberungen
ausgehen zu müssen !"

— Schlau . Gatte : „Wo ist denn das Huhu hin-
gekommen, das du für die Feiertage gekauft hast?" —
Frau : ,^ chau her ! Damit es recht frisch bleibt , habe
ich es) bis es geschlachtet wird , hier in den Eisschran ?
gesperrt !"



die Stadt in den Besitz
' der Mohammedaner über und

blieb unter der Herrschaft der Türkei von diesem Tage an ;
1835 wurde die Stadt zur Hauptstadt eines türkischen
Wilajet erklärt . Unter der türkischen Herrschaft ist die
Stadt öfters von Seeräubern besetzt und geplündert wor¬
den , bis sie schließlich durch mehrere Forts geschützt wurde.
Am Ufer des Meeres erhebt sich das hochummanerte
Schloß des Pascha ; weiter oben entfaltet sich das türkische
Viertel mit seinen Minarets und den Kuppeln seiner Mo¬

scheen . Das Innere ist verhältnismäßig sauber ; nicht nur
die Straße am Meer , die von den Niederlagen europäischer
Handelsfirmen eingefaßt ist , macht einen stattlichen Ein¬
druck , sondern auch in den engen Gassen der inneren
Stadt überrascht eine gewisse Gepflegtheit in dem maleri¬

schen Gewirr der Bogengänge und Gewölbe . Ein buntes

Durcheinander der Rassen herrscht in diesen Straßen ;
den Grundstock der Bevölkerung bilden Araber und Ber¬
ber . Aber auch das türkische Element ist sehr zahlreich,
dazu kommen Italiener , Juden , Neger usw . Von seiner
interessanten Seite zeigt sich das Leben der Stadt Tri¬

polis bei den großen Wochenmärkten, zu denen Tausende
von Eingeborenen aus den benachbarten Gegenden, selbst
aus einer Entfernung von vielen Tagreisen , Zusammen¬
kommen. Im Süden der Stadt , auf einer großen sandigen
Ebene , nicht weit von der Seeküste, entfaltet sich dann ein

vielgestaltiges und geschäftiges Treiben . Nahe dein Markt

liegt ein kleiner Palmenhain , der bei dem unfruchtbaren
Boden und dem Mangel an Wasser hart um sein Dasein

zu kämpfen hat . Hier spielt eine Militärkapelle an einem

Nachmittag der Woche lustige Weisen , und nicht weit davon

stehen türkische Truppen , so daß sich mit dem Marktleben
das bunte Bild der Soldaten verbindet . Eine geMltige
Menschenmenge, bisweilen mehr als 5000 Leute , sind
dann vor den Toren von Tripolis vereinigt . Jede Farbe ,
jede Art und jeden Stil der Kleidung kann man da schauen.

Auf der einen Seite ist der Kamelmarkt , auf der anderen
werden Pferde verkauft ; Esel, Ochsen und viele tausend
Tiere brüllen da durcheinander . Manches Stück Vieh
wird schon auf dem Markt getötet , abgehäutet und sogleich
in Stücke zerschnitten. In langen Reihen stehen kleine
braune Zelte da , jedes gerade groß genug , um einen Mann

aufzunehmen, der nun seine Waren vor sich ausbreitet .
Alle Produkte , die der an vielen Stellen so unfruchtbare ,
an anderen wieder so fruchtbare Boden von Tripolis her¬
vorbringt , werden hier gehandelt . Die erste Stelle nimmt

natürlich das Olivenöl ein, das in unzähligen hohen Ton -

gefäßcn bereit steht . Ist doch dies Oel von Tripolis be¬

rühmt und besser als das beste italienische Olivenöl . Da¬
neben werden die herrlichsten Apfelsinen, Granatäpfel ,
Zitronen , Feigen , riesige Wassermelonen von schreien¬
den Händlern ausgeboten , .die zum Teil nicht würdig vor

ihren Zelten sitzen, sondern im eiligen Lauf auf dem
Markt hin und her rennen und nicht müde werden,
in den blumigsten Redensarten die Güte ihrer Ware anzu-

preiscn . In Geschäftigkeit und Schreien wetteifern mit

ihnen fliegende Händler , die über einem lodernden Kohlen¬
feuer mit Zangen und Kesseln hantieren und allerlei

Leckerbissen braten und backen . In ihren wallenden Ge¬
wändern bewegen sich gravitätisch Bewohner der Wüste
und des Sudans , und zwischen ihnen durch jagt die lustige,
dürftig bekleidete Jugend von Tripolis . Beim frühen
Morgengrauen beginnt der Markt , und bei Sonnenunter¬

gang ist die weite Ebene leer ; wo eben noch lautestes Leben
war , liegt tiefe Ruhe , und das magische Licht des Mondes

hüllt die wundersame Stadt in romantische Märchenstimm¬
ung . . .

Deutsches Reich .
Die elsasz -lothringischen Landtagswahlen .

Am 22 . Oktober wird Elsaß -Lothringen zum ersten
Male die Vorteile seiner neuen Verfassung aus¬

zunützen haben : auf Grund eines fast allgemeinen und

gleichen , direkten Wahlrechts wird es sich sein Volkspar -

lament geben . Und unwillkürlich drängt sich die Frage
auf : werden die Elsaß -Lothringer den rechten Gebrauch
ihrer Stimmzettel Machen ? Wird es sich am 22 . Okto¬
ber zeigen , daß die Masse der Bevölkerung die neue
Verfassung als einen Fortschritt gegen früher ansieht , daß
sie den Willen zum inneren Anschluß an Deutschland be¬

sitzt ? Oder wird sie dem Geschrei gegen die neue Ber -T

fassung ihr Ohr leihen und durch Abgabe nationalistischer
Stimmen gegen die neue Verfassung Protest erheben ?

Wir haben nie einen Hehl daraus gemacht, daß uns
die neue Verfassung für Elsaß -Lothringen nicht genügt .
Wir haben auch volles Verständnis für die Gefühls - und
Stimmungsmomente , die den kommenden Wahlkampf be¬
stimmen : die Erbitterung der Elsaß -Lothringer über den
— wie sie ' s empfinden — Mangel an Vertrauen , den
ihnen die deutsche Reichsrcgierung auch mit der neuen
Verfassung wieder ausspricht . Aber wenn die Elsaß -

Lothringer erst einmal weitere 40 Jahre unter preußi¬
scher Herrschaft gestanden, werden sie sich an das irr Ber¬
lin herrschende Tempo politischer Reformen schon ge¬
wöhnt haben und nicht mehr als nationales Miß¬
trauen deuten, was weiter nichts ist als ein Kom-
--uoz qun uomaolZU uouogaaaroö brquoml -ou uechkai? tzimoach
servativem Egoismus .

So schwer es den Elsaß -Lothringern dank ihrer voll¬
ständigen Zurückhaltung in Fragen der inneren Politik
Deutschlands fällt , sich diesem Gedankengang anzuschlief-

sen und sich ihres eigenen Mißtrauens zu ent¬
ledigen , müssen sie sich doch auf den Boden der nun
einmal bestehenden neuen Verfassung stellen, dü fen hce
Zeit nicht mit müßigen Demonstrationen dagegen ver¬
lieren und getreu ihrer freiheitlichen, demokratischen Ver¬
gangenheit den Wahlkampf gegen .alle Reaktion , gegen
alles , was hemmend wirkt — und das ist der National¬
bund , das ist das Notabelntum und der Klerikalismus
— führen .

Mit erfreulichem Willen zur Erinnerung ' haben die
Links-Parteien des Landes ihre Aufgabe und ihr Ziel
erkannt : die Schaffung einer fortschrittlichen, arbeits¬

freudigen Mehrheit , die das Land in seiner wirt¬

schaftlichen und politischen Entwicklung fördert , die vor
pllen Dingen in der Lage . sein wird , als unabhängige

Volks Vertretung die endgültige Erhebung (Nsaßr -

Lothringens zum vollberechtigten Bundesstaate durchzu¬
setzen. Besonders die Demokratische Partei des
Landes hat in Wahlaufruf und Programm in Bezug
aus ihre künftige Stellung eine Klarheit bekundet, die

auch selbst dem reserviertesten Elsässer nichts zu wünschen
übrig lassen dürfte . Und das kleine Vorspiel zu den Land¬

tagswahlen , die Bezirkswahl von Bisch Weiler ,
die einen überraschenden, vollständigen Sieg des demo¬
kratischen Kandidaten brachte, rechtfertigt für die Resultate '

des 22 . und des 20 . Oktobers schon einigen Optimismus .
Zu wünschen bleibt nur , daß die Liberale Landes¬
partei überall in der Lage sein wird, dem Prinzip der
politischen Klarheit und Ehrlichkeit treu zu bleiben , und
nicht da und dort sogenannte / .Unabhängige " unterstützt,
die nichts anderes als Sammelkandidaturen zur Verhin¬
derung eines sozialdemokratischen Sieges sind . Tie so¬
zialdemokratische Partei Elsaß -Lothringens , die
den ernsthaften Willen hat , nach besten Kräften ihr Teil
an der Verhinderung der klerikalen Mehrheit beizutra¬
gen, kann in allen Wahlkreisen von Seiten der Liberalen
reine Parteikandidaturen verlangen . Tiefe allein kön¬
nen die Grundlage für ein bedingungsloses Wahlbündnis
für die Nachivahlen bilden . Kommt aber dieser Block
der Linken zustande, Hann ist die prophezeite reak¬
tionäre Majorität noch nicht so sicher .

*

Der Termin der Reichsversicherungs-
ordirung .

Eine amtlich bediente Korrespondenz schreibt : Der
Umstand, daß den im Reichsversiche'rungsamt ausgestellten
Musterstatuten für Krankenkassen der 1 . Januar als Ter¬
min zu Grunde gelegt ist , hat zu der . Auffassung ge¬
führt , daß durch Schwierigkeiten beim Entwurf von Ans -

führungsbestimmungen für den Vollzug des Gesetzes das
Inkrafttreten des ganzen Gesetzes vom 1 . Juli 1012
auf den 1 . Januar 1013 verschoben sei . Diese Auf¬
fassung ist unzutreffend . Es ist von vornherein
niemals geplant gewesen , alle Teile des Gesetzes zu dem

gleichen Zeitpunkt in Kraft zu setzen und aus diesem
Grunde sieht auch das Gesetz vor , daß die einzelnen
Teile durch kaiserliche Verordnung in Kraft gesetzt werden.
Ferner ist für die Einführung der Hinterbliebenenversicher¬
ung der 1 . Januar 1012 als Termin gesetzlich festgelegt,
und hieran wird selbstverständlich auch nichts geändert
werden . Schließlich ist bei den Beratungen zwischen dem

Reichsamt des Innern und den Referenten der Bundes¬
regierung im Juni ds . Js . vereinbart worden , daß die Or¬
ganisation der neuen Behörden am 1 . Juli 1012 ins
Leben treten soll. Auch an diesem Zeitpunkt wird vor¬

aussichtlich festgehalten werden . Für die Durchführung
der neuen Krankenversicherung kommt naturgemäß ein

erheblich späterer Zeitpunkt in Betracht , weil einmal

gerade auf diesem Gebiete noch sehr umfangreiche Vorar¬
beiten vom Bundesrat und von den Landesregierungen
zu erledigen sind . Außerdem treten bekayntlich in der Or¬

ganisation der Krankenkassen wesentliche .Veränderungen
ein, bei denen auch Zusammenlegungen von Kassen in

Frage stehen . Da nun das Etatsjahr der Kassen mit dem

Kalenderjahr zusammenfällt , wird man die Errichtung
neuer Kassen — wie die Landkrankenkassen — naturge¬
mäß auch auf den Beginn des Jahres verlegen . Von
einer Verschiebung früherer in Aussicht genommener Ter¬
mine kann älso für keinen Teil der Reichsvcrsicherungs -

ordnung die Rede sein .
»

Die Stichwahl in Düsseldorf
endete mit einem Sieg des Sozialdemokraten Ha¬
berland , der 30264 Stimmen auf sich vereinigte . Sein

Gegner , der Zentrumsmann Tr . Friedrich , erhielt
36111 Stimmen . Haberland hat etwa 5400 Stimmen

mehr erhalten , als bei der Hauptwahl ; die Linkslibera¬
len haben demnach der für den Sozialdemokraten ausge¬
gebenen Wahlparole gefolgt . Ter Zentrumskandidat er¬

zielte einen Stimmenzuwachs von etwas über 7000 . Er
wird in der Hauptsachie aus den 33 000 Nichtwählern her¬
ausgeholt worden sein, die in der Hauptwahl nicht zur
Urne gingen . Ob auch Nationalliberale , die Gewehr bei

Fuß stehen sollten, für den Zentrumsmann stimmten , läßt
sich gus der Ferne nicht beurteilen . Ter Düsseldorfer
Wahlbezirk ist bekanntlich einer der größten , er zählt weit
über IM 000 Wähler, , von denen ein ganzes Drittel erst¬
mals zu Hause blieb . Nun ist diese alte Hochburg t^ s

Zentrums mit Hilfe der Fortschrittler und Demokraten
der Rechten abgenommen und an die Linke übergegangen .
Darin liegt die besondere Bedeutung dieser Wahl .

-K

Die Volkspartei - ewegung.
Ein Parteitag der Fortschrittlichen Volkspartei

für Ostpreußen findet am Samstag den 7 . , und

Sonntag , den 8 . Oktober zu Königsberg i . Pr . im kleinen
Saal der „ Bürger -Ressource" statt . — Der Berliner
Parteitag der Fortschrittlichen Volkspartei tritt am
20 . Oktober , abends 8 Uhr , im „ Alexandriner " in der

Alexandrinenstraße zusammen . — Die Mitgliederver¬
sammlung der Fortschrittlichen Volkspartei für Pirma¬
sens und Umgegend beschloß einstimmig , im 4 . pfälzischen
Reichstagswahlkreis P i r -m asens - Zweibrücken - St -
Ingbert selbständig in den Wahlkampf einzutreten . Der

Ausschuß wurde ermächtigt , sofort die notwendigen
Schritte zur Aufstellung eines Kandidaten zu tun . — Die

Fortschrittliche Volkspartei in Oldenburg wird bei
den kommenden Landtagswahlen , in der 45 Mandate zu
vergeben sein werden , mit 35 Kandidaten in den

Wahlkampf ziehen.

Eine billige Sozialpolitik .
Ein technischerBetriebsarbeiter einer Ber¬

liner Aktiengesellschaft, Monteur seines Zeichens, war um
eine kleine Lohnaufbesserung eingekommen. Darauf erhielt
er , wie der „Deutsche Tiefbau " meldet , folgende schrift¬
liche Antwort : „Aus Ihren Brief vom . . . erwidern
wir Ihnen , daß wir bei den gedrückten Preisen Ihren
Stundenlohn nicht erhöhen können . Um Sie
aber in anderer Weise zu entschädigen, ernennen wir

- Sie hiermit zu unserem .Z n g e n re u r und können Sie
sich fortan außerhalb unseres Betriebes stets so be¬
zeichnen . Wenn Sie fortfahren , unsere Interessen be¬
stens wahrzunehmen , stellen wir Ihnen in Aussicht, Sie
nach einiger Zeit zum Obering e -nieur zu ernennen .
Aber wir rechnen darauf , daß Sie diese unsere Bereit¬
willigkeit als vollgültig « n Ersatz für Lohn¬
erhöhung ansehen, die wir Ihnen nach Lage des Ge¬
schäfts nicht gewähren können usw .

" — Schade, daß der
Name dieser Aktiengesellschaft nicht.- genannt wird ! Wan
kann sie wegen ihrer Genialität nicht einmal gebührend
loben . Eine große Zukunft hat jedenfalls der Direk -
to r dieser Gesellschaft, wenn auch er seine Gehaltszu¬
lagen in Form von — Titelverleihungen erhält . Er kann
es auf diese Weise erst zum Generaldirektor , dann zum
Wirklichen Geheimen Generaldirektor und schließlich zum
Wirklichen Geheimen Kommandierenden Generaloberstdi -
rektör bringen . Das macht sich gut und kostet nichts und
ist noch viel schöner , als wenn sich ein Arbeiter aus¬
serhalb des Betriebes als Oberingenieur bezeichnen -

darf .

Ausland.
Eine kaukasische Räuberbande

hat in der Nähe des Tsre 'kgebiets eine Bahnkom¬
mission überfallen . Während des Scharmützels wurde ein
Räuber , 0 Reiter , 2 Beamte , 1 Offizier , 1 Monteur und
ein Fuhrmann getötet . 3 Reiter , 2 Fuhrleute und
ein Ingenieur verwundet . Der Ingenieur wurde
gefangen genommen , konnte aber wieder zu Pferde ent¬
fliehen . Die Getöteten wurden von den Räubern aus¬
geplündert . Die Verfolgung der Räuber ist von einem
Offizier und 16 Reitern ausgenommen worden .

*

Petersburg , 20 . Sept . Die letzte noch im Betrieb
befindliche telegraphische Verbindung zwischen Persien
und Rußland über Täbris und Tiflis ist unter¬
brochen .

Nah und Fern
Der Brand in Brötzingen

ist Freitag Mittag aufs neue ausgebrochen , sodaß jetzt
eineganze Häuserreihe dem wütenden Element

zum Opfer gefallen ist . — Ter neue Schaden beträgt
etwa 70 000 M . Zusammen sind Freitag und Samstag
nacht 12 Wohnhäuser und 16 Scheunen abgebrannt . Der
Gesamtschaden beläuft sich aus ettva 320 000 Mk.

Einem Bürger in Schwaigern wurden auf der
Markung Massenbach zwei Sacke Obst gestohlen. Der Heil-
bronner Polizeihund hatte die Aufgabe erhalten , den Dieb
zu suchen , sedoch ohne Erfolg .

Bei einem Zimmerbrand im Gasthaus zur „ Krone"

in Roßwag OA . Vaihingen ist ein Kind durch den
Rauch erstickt , ein zweites ringt mit dem Tode .

Auf der Straße von Hildrizhausen nach Herren¬
berg sprang plötzlich aus dem Wald ein Hirsch auf einen
des Wegs kommenden Radfahrer , einen Monteur . Der
Anprall war so heftig , daß Radfahrer , Hirsch und Rad
in den Straßengraben flogen . Während der Radfahrer
bedeutende Verletzungen erlitt , verschwand der Hirsch un¬
beschädigt im Waldesdickicht.

In Saarbrücken ist der 10jährige Kaufmann
Reiner nach Unterschlagung von 145000 Mark flüch¬
tig gegangen .

Gerichtsaal .
Die Mainzer Polizeiassistentin .

Mainz , 20 . Sepr . Wegen Beleidigung des Bei¬
geordneten Bernd und der P o l ize i ass i st e n t in
Schapiro wurde der Chefredakteur des „Neuesten An¬
zeigers"

, Hirsch , zu 6 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt .

Luftschiffahrt.
Engelhardts Todessturz.

Ter Teilnehmer an der Berliner Flugwoche, der be¬
kannte Aviatiker Engelhardt , stürzte auf dem Flug¬
platz Johannistal ab und erlag bald darauf sei¬
nen Verletzungen . — Ter Absturz von Engelhardt , den
ein Passagier , ein Herr Sedlmayr aus München , be¬
gleitete , erfolgte aus einer Höhe von 30 Metern . Ob
ein Versagen des Motors oder die Windverhältnisse schuld
waren , ist noch nicht festgestellt. Engelhardt war sofort
tot , der Passagier ist schwer verletzt .

Vermischtes .
Zu Fr . Heckers 10V . Geburtstag.

Am 28 . September waren es hundert Jahre , daß

zu Eichkersheim Friedrich Karl Franz Hecker gebo¬
ren wurde , dem es Vorbehalten war , in der politischen
Bewegung des Jahres 1848 , im Frankfurter Parlamente ,
im Aprilaufstand des badischen Oberlandes eine so be¬
deutende Rolle zu spielen, und der sein bewegtes Leben

endlich , am 24 . März 1881 , im fernen St . Louis be¬

schloß , nachdem er auch noch am amerikanischen Bürger¬
krieg tätigen Anteil genommen . Der Hundertjahrsgedcnk -

tag löst mancherlei Erinnerungen an diesen Volksmann
aus . Eine urdeutsche Gestalt — so charakterisierte ihn
nach seinem Heimgang die „Frankfurter Zeitung " —

markig, gedrungen , mit blondem Haar und Vollbart ,
scharf geschnittenem Gesicht, mit Augen , die bald Feuer
sprühten , bald schelmisch-gutmütig blinzelten , mit dich¬
terischer Phantasie und treffendem Witz ausgestattet , so
trat er, eine geschlossene Individualität , unter das Volk
und in die Geschichte . Die Art und Weise, wie er dachte ,
handelte und sich ausdrückte, hatte immer etwas Natur -



Mchfiges , Derbes , Volksmäßiges an sich . Alles . Diplo¬
matische, Geheimrätliche , Süßliche und Geschniegelte war
Hm zuwider . Handeln konnte dieser Mann wohl, aber
min Verhandeln und Unterhandeln war er nicht geboren.

'
Die Beredsamkeit Heckers war eine anerkannt bedeutsame.
Mer es war nicht die Beredtsamkeit eines akademischen
Pedners , nicht die eines Ressortministers oder geschulten
Parlamentariers , noch die eines Konsistorialrats , sondern
die Beredtsamkeit, die aus dem Herzen kommt und zum
Kerzen spricht . Heckers Gedanken flössen leicht und ver¬
ständlich, seine Bilder waren prächtig und treffend , der
Don schwunghaft , die Haltung des Redners voll Energie
and Feuer . Seine Reden atmeten Humor und Witz,
K wimmelten von Bemerkungen , die in bildlicher Form
den Nagel auf den Kopf trafen , und da der Redner
glaubte, was er sagte, so riß er auch seine Zuhörer zum
Gauben hin . So nur erklärt sich die außerordentliche
Gewalt , die Hecker auf seine Zuhörer ausübte , und das
n,ar auch die Ursache , daß Hecker, obwohl alle seine poli¬
tischen Unternehmungen scheiterten, populär war und po¬
pulär blieb , selbst mit den Aeußerungen , seiner Tracht
und seinem Barte . Man trug Heckerbärte und H ek-
kerhüte , letztere mit den bekannten Hahnenfedern , und
Heckers Bild hing in allen Häusern , in allen Hütten ,
llns Jungen nahmen die Väter mit in die Volksversamm¬
lungen unter freiem Himmel , hoben uns auf die Schul¬
tern, zeigten uns den Mann mit großem Bart und
Schlapphut, der auf der Rednerbühne stand, und flüsterten
andächtig : „Das ist der Hecker !" Und andächtig flüsterten
Mr nach : „ Das ist der Hecker" , und rühmten uns vor
unseren Kameraden : „Wir haben den Hecker gesehen !"

Und als die Reaktion und die Preußen kamen, da halfen
Wir den Hecker — sein Bild nämlich — samt den schwarz¬
rotgoldenen Kokarden und den revolutionären Schriften
im Heustalle verbergen oder im Garten vergraben und
lachten die Häscher aus , als sie das Haus durchsuchten
und nichts Hochverräterisches fanden . Die Heckerhüte und
die Heckerbärte verschwanden natürlich ebenfalls ; wer sei¬
nen Bollbart nicht abgenommen hatte , als die Preu¬
ßen kamen, der wurde aufs Rathaus geführt und mit
Gewalt rasiert . Heckers Popularität zeigte sich in
den zahlreichen Heckerliedern sowie in dem , was das Volk
sich erzählte , wobei Heckers Humor im Humor des Volkes
sich spiegelte . Zur Zeit , als der Hecker-Kultus im höch¬
sten Schwünge ging , war größte Nachfrage nach Hah¬
nenfedern ; aber die Träger der Hahnenfedern waren
von diesem Kultus nicht sehr erbaut , und man erzählte
sich, daß alle Gockler eilig die Flucht ergriffen , wenn der
Auf erschallte : „Der Hecker soll leben !" Erst als die
Reaktion überall gesiegt hatte , wagten sich die Gockler
wieder ans Tageslicht . Auch ging die Sage von einem

' Handwerksburschen , der bei Konstanz in den Bodensee
fiel . Zwei Gendarmen lustwandelten am Ufer, ohne auf
das Hilfegeschrei des Verunglückten zu achten . Da fiel
dem Burschen ein heroisches Mittel ein ; er rief aus Lei¬
beskräften : „Der Hecker soll leben !" Und augenblicklich
sprangen die zwei Gendarmen ins Wässer und retteten
ihn vor dem Ertrinken . Ein Scherz der „Fliegenden
Blätter " erzählte , als Hecker einmal in einer Volksver¬
sammlung seine sozialpolitischen und volkswirtschaftlichen
Pläne darlegte , habe eine Pfälzer Frau ihm zugerufen :
„Hunger hawe mer keen, edler Volksfreund , awer
Hör scht , viel Dorscht !" Als nun Hecker im Jahre
1873 zum Besuche auch nach Mannheim kam und von
seinen Freunden und einer großen Menge empfangen
in die Stadt einsuhr , rief ihm eine Frau aus dem Volke
zu : „Hecker , mer hawe noch immer Dorscht !" Besonders
großartig war damals der Empfang Heckers in Schwa¬
den ; aus dem höchsten Schwarzwald und aus der rau¬
hesten Alb kamen die Leute nach Stuttgart , um ihn zu
sehen, ein Beweis , wie lebendig seine Popularität auch im
württembergischen Lande noch war .

"
*

Ein römischer Liebesroman.
Einen schätzenswerten Beitrag zur Psychologie rö¬

mischen (nur römischen? ) Liebeslebens unserer Zeit lie¬
fert eine zur Zeit vielbesprochene Tragödie , in deren Mit -
lelpunkt ein zwanzigjähriger bildhübscher Laufbursche
mit verblüffend vielseitigen Don Juan -Qualitäten und
«ne den ersten Kreisen der römischen Gesellschaft ange-
hörige, junge , schöne, vor kurzem einem reichen Indu¬
striellen und Abgeordneten angetraute Dame stehen . Der
Laufbursche Gu astini , der nach den in den Blättern
gebrachten Abbildungen „ zum Verlieben schön" ausgesehen
haben muß und der sich in freien Stunden tadellos wie
«n Gentleman zu kleiden wußte , war schon von seinem
11. Lebensjahre ab ständig der Gegenständ glühendster An¬
betung mehr oder weniger junger Frauen und Mädchen ,
deine faszinierenden Augen waren schuld , daß der Jüng¬
ling hei keinem Arbeitgeber längere Zeit geduldet wurde .
Am längsten hielt Ovid - - so war sein Vorname — bei
bem auch den deutschen Romreiscnden bekannten Kon-
bitvreibesitzer Latour in der Villa Venti Settembre aus .
Kon einem anderen Konditoreibesitzer in einer Nebenstraße .
nber wurde Ovidio eines Nachts dermaßen verbläut , daß
« als Andenken an jene Arbeits - und Liebesstätte einen
stark gekürzten linken Arm mit forttrug . Für Nahrung
Mb Neidung ließ der frühreife Don Juan seine jeweiligen
beliebten sorgen . Zu den letzteren gesellte sich die oben
bezeichnte junge Dame , die eine Zeitlang in dem Wahne
lebte, Ovid gehöre ihr einzig und allein und teile die
Pfühle nicht mit einer — Freundin und drei anderen
Kerehrerinnen . Die junge Dame Nr . 1 aber mußte , der
blot und nicht dem eigenen Triebe gehorchend, im August ,
stnen Abgeordneten heiraten , von dem oben die Rede ist.
die war unvorsichtig genug , ihre Empfindungen in Brie -
stu uiederzulegen, die sie an die besagte Freundin richtete,
fiiese aber lieferte die Episteln „ ihrem " Ovid ans , der
^ einem Augenblick vorübergehender Geldverlegenheit aus
bichn voeuiuoubs buraaius Kapital zu schlagen suchte,
jstbm er sie einem vielgelesenen römischen Blatt zur Ver -
WMg stellte in Erwartung eines angemessenen Honorars .
Mts aber blieb aus , da der Gatte der bloßgestellten Dame
isfider von dem Blatte protegierten Partei gehört . Mög¬
lich, daß der Laufbursche auch eine Ahnung von dem lite-
^ufchen Wert dieser Epistel einer zwangsweise verheira¬
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Das größte Schiffshebewerk der Erde .
Jin Dortmund -Emskanal, der vom westfälischen Kohlenrevier nach Hamburg führenden Wasserstraße, ist
dieses Riesenwerk eingebaut, das Schiffe bis zu 800 Tonnen Gewicht auf IS Meter Höhe zu heben
Vermag . So groß ist nämlich der Unterschied der Kanalwasserspieget bei Henrichenburg. Um gehoben zu
werden, fahren die Schiffe in ein riesiges Bassin ein, da, durch Elektromotore mit dem darin schwimme »,
> den Schiff bis zur oberen Kanalhöhe emporgeschraubt wird.

teten unverstandenen Frau bekam, als er sie in die Re¬
daktion trug , die jetzt, nachdem der Hauptzeuge iu der Af¬
färe , Ovid , der Laufbursche, sich aus dieser Zeitlichkeit
aus freien' Stücken zurückgezogen, nicht mehr zögerte, zwei
Briefe zu veröffentlichen, mit dem ausdrücklichen Hinweis ,
daß '

mehr als diese ohne Namenszeichnung wiedergegebe¬
nen Dokumente menschlicher Verirrung unter reinen Um¬
ständen der Oeffentlichkeit preisgegeben werden sollen.

„Liebste !" so beginnt der erste, „ Ich brauche Dir erst
nicht von der Begegnung zu sprechen . Du weißt alles . . .
Ich habe diesen Jüngling geliebt, ohne zu wollen . Seine
schönen Augen haben mich gefangen genommen , so daß
ich selbst mit meiner stärksten Willenskraft dagegen nicht
ankämpfen konnte, ja daß ich dem Wahnsinn nahe war , als
er mir von seiner Liebe sprach . Die Zeit drängle , und die
bevorstehende Hochzeit versetzte mich in Höllenschrecken . Du

- erinnerst Dich ? Ich holte zum Schlage aus . Aber alle
waren entsetzt . Dann wurde ich besiegt , niedergebeugt .
Meine Energie war erschöpft . Ich heiratete . Das große
Martyrium begann . . . Aus unserer Hochzeitsreise stand
ich beständig mit dem Gesicht in der Oeffnung des Coupee-
sensters , mochte es regnen oder stürmen . Immer in der
Hoffnung , er würde inmitten der Wiesen und Felder mir
erscheinen,- wie den kleinen Kindern manchmal gütige Feen
erscheinen. In der großen ernsten Stadt , die uns auf¬
nahm , suchte ich ihn überall in den Cafes , in den Gärten ,
auf den Promenaden , immer im Glauben , er müßte ja
dasein . Dann . . . war ich gezwungen, die Küsse und
Zärtlichkeiten des anderen zu erdulden , während mein
Herz blutete , während meine Lippen die Wsse des einen
und einzigen suchten . Ohne Widerspruch war ich sein .
Aber ich glaube eine Statue hätte mehr Leben haben müs¬
sen als ich . O sterben, sterben ! . . . Ich mußte den Mund
fest perschließen, aus Furcht , sein Name könnte mir ent¬
fliehen .

"
Der zweite Brief beginnt also : Liebe gute Freundin !

Noch ist nichts passiert . Du weißt es . Aber der Moment
naht sich mit grausiger Schnelligkeit ! Und ich zittere .

"
Das genügt , nicht wahr ?

«

Moderne Tempelschändung .
Wie das Mlerheiligste im Tempel zu Jerusalem pro¬

fanen Blicken für immer unzugänglich war , so ist auch
bei den Mormonen , die ja in ihren Gebräuchen viel
Alttestamentarisches übernommen haben und deren Ober¬
priester nicht viel weniger Frauen sein eigen nennt , als
Salomo in seiner Herrlichkeit, der innerste Raum des
Tempels als ein tiefgeheimnisvolles Allerheiligstes den
Heiden und Andersgläubigen streng verschlossen . Wunder
von Pracht und Glanz soll dieses Gotteshaus bergen , die
nie ein Unbefugter schauen durfte . Und nun hat ein smar¬
ter Dankee, Ludwig Bossard , sich das Ziel gesetzt, in
dieses Heiligtum einzudringen und älter Welt seine Schätze
zu offenbaren . Drei Jahre hat er gebraucht , dies Ziel
zu erreichen. Er ist Mormone geworden und hat endlich
den Tempelhüter zu bewegen gewußt , ihm Eintritt in das
Mlerheiligste zu verschaffen. Dort hat er seinen photogra¬
phischen Apparat aufgestellt und 70 Aufnahmen von allen
Einzelheiten der heiligen Stätte , die in Gold und Marmor
und kostbarem Edelgestein erglänzt , gemacht. Aber noch
ist es nicht sicher, daß diese gutgelungenen Bilder ver¬
öffentlicht werden, denn , wie es heißt , hat er, — smar¬
ter Dankee, der er ist — seine Negative den Häuptlingen
der Mormonen gegen eine enorme Summe zum Kauf
angeboten . Sollten diese auf die niedliche Erpressung
nicht eingehen , so droht er, die verlangte Summe von
den amerikanischen und europäischen Zeitschriften heraus¬
zuschlagen, die sich die Sensation , diese niegeschauten Ge¬
heimnisse, diese - ungeahnte Pracht ihren Lesern sauber
Mschiert vorzusetzen , nicht entgehen lassen werden . Wer
bietet mehr ? — das ist die Frage .

. *
Ei « Schoppen Marokkaner .

Der Name für den neuen „Heurigen " ist gefunden,
und zwar geht er, wie immer , aufs Aktuelle . Besuchte
da in den letzten Tagen ein rheinisches Bäuerlein eine
Wirtschaft und , forderte , fest und bestimmt „ e Schöppche
Marokkaner "

. Der Wirt äußerte keinerlei Ueberraschung
Über die neue Sorte , mußte aber erklären , daß der „Ma¬
rokkaner" erst in den nächsten Wochen zum Anstich gelange .
Auf die neugierige Frage des Dauern , ob er auch richtig

verstanden habe, welcher Wein gemeint sei, erwiderte der
brave Wirt : „Wie könnt denn der neie Win , der 1911er ,
wo während derer afrikanischen Hitze gewachsen ist, anders
heiße als Marokkaner " . Hoffentlich hinterläßt dieser Ma¬
rokkaner nicht einen so bitteren Nachgeschmack als der
gleichnamige Handel .

Himmelserscheinungen im Oktober. Die Ta¬
geslänge beträgt am 1 . Oktober 11 Stunden 35 Minuten ,
am 31 . Oktober noch 9 Stunden 36 Minuten . Die Auf-
und Untergangszeiten dr Sonne ' sind am 1 . Oktober
6 Uhr 1 Minute und 5 Uhr 38 Minuten , am 31 . Oktober
6 Uhr 54 Minuten und 4 Uhr 32 Minuten . Am 24 . Ok¬
tober tritt die Sonne in das Zeichen des Skorpions . —
Mondwechsel : 8 . Oktober 5 Uhr 11 Minuten morgens
Vollmond , 15. Oktober 12 Uhr 46 Minuten morgens
letztes Mertel , 22 . Oktober 5 'Uhr 9 Minuten morgens
Neumond , 30 . Oktober 7 Uhr 41 Minuten vormittags
erstes Viertel . Der Mond befindet sich am 12 . Oktober
in der Erdnähe , am 27 . Oktober in der Erdferne . —
Bon den Planeten wird Merkur noch , vor Mitte des Mo -
nachts unsichtbar . Venus ist anfangs 1, zuletzt 3hz
Stunden als Morgenstern sichtbar und erreicht am 22 .
wieder ihren größten Glanz . Mars steht rückläufig im
Stier und ist am Ende des Monats bis zu 12 Stunden
sichtbar. Jupiter wird Mitte des Monats ganz sichtbar.
Saturn steht in der zweiten Hälfte des Monats die
ganze Nacht hindurch am Himmel .

*

Die Fabrik.
In der Oktobernummer von Westermanns Monats¬

heften veröffentlicht Anna Klie das nachstehende Gedicht,
das die eigenartige Poesie der Fabrik singt und das däm¬
mernde Grauen des werdenden Arbeitstages in stimm¬
ungsvolle Verse faßt :

Ein Riesenbau in Hofes Mitte ,
Gespenstisch hockt er in der Nacht.
Kein Laut ringsum , als nur die Tritte
Des Wächters , der die Runde macht.
Verstummt der Lärm , versprengt das Treiben ,
Das hier am Werktag gellt und kreischt ;
Still rastet hinter dunklen Scheiben,
Was täglich tausend Hände heischt .
Am harten Tagwerk müd ' gerungen ,
Ein schlaferstarrter Tatzelwurm ,
So stockt , vom Bann der Nacht bezwungen,
Der Hämmer Wucht, der Räder Sturm .
Da graut der Tag . Mit Gliederdehnei ^
Regt sich der Drache in der Gruft . —
nd jauchzend schleudern die Sirenen
Den Kampfruf in die Morgenluft !

Handel und Volkswirtschaft.
Herbstnachrichten .

Ellhofen , 29 . Sept . Die Lese wird exst am
nächsten Donnerstag den 5 . Oktober beginnen . Das Er¬
zeugnis verspricht vorzüglich zu werden und ist deshalb
der Weinpreis mit 200 Mark und etwas darüber keines¬
wegs zu hoch Bon dem etwa 1200 Hektoliter betragen¬
den Gesamtertrag dürften noch ca . 250 Eimer vermut¬
lich sein . Bestellung vor der Lese nach Besichtigung
der Weinberge ist im Interesse des notwendigen .raschen
Versands erwünscht. Zu Besorgungen und Auskünften
ist der Ortsvyrstehcr gerne bereit .

— Bedenklich . Fremder : „Es hat doch ge¬
heißen , unmittelbar - nach Schluß des Preiskegelschiebens
findet die Preisverteilung statt , ich sehe aber nichts da¬
von !" — Einheimischer : „Ja , die Sach ' hat sich
a ' bißl verzögert . Es ist nämlich unversehens der För¬
ster dahetgekommen und der erst ' Preis ist doch a Reh¬
bock !"

— Stroategie . „Strategie im Kriege"
, sagte der

Unteroffizier in der Jnstruktionsstunde , „ ist, wenn die
Munition ausgegangen ist, daß man dies den Feind nicht
merken läßt , sondern ruhig weiter feuert als ob noch
Munition vorhanden wäre .

"



!

' i

1i! i
,̂

Lokales .
Wildbad . den 2. Oktober 1911 .

— Preisschiehen. Bei dem gestern in Neuenbürg
stattgefundenen Schlußschießen erhielt Herr A . Großmann
von hier mit dem besten Schuß die Ehrenscheibe .

Telegramme :
Tripolis . Die Italiener haben mit der Beschießung

begonnen , wurde aber bald wieder eingestellt . Wie ver-

lautet , sollen die Türken Tripolis verlassen «nd sich in das
Innere zurück gezogen haben.

Reschade . 2 türkische Torpedoboote wurden von den
Italienern vernichtet.

Murtho . Ein Hafenkapitän sowie 3 Führer von
Barken wurden von den Italienern gefangen genommen .

Wien . Die Gesandschaft in Italien und in der Tür¬
kei sind aufgehoben.

Hamburg . Die Schiffahrt in der Nordsee leidet

unter schweren Stürmen.
Austin. (Amerika) Ein Mühlendamm geborsten, der

ungeheure Wassermaffen hielt . Die ganze Stadt ist bis
auf 6 Häuser sortgeschwemmt . 400 Menschen sind umge-
kommen .

Druck und Verlag der Bernd. HofmannsMen Bnckdruckerei tr
Wldbad. KerantwortlMr » Reinhardt, haMbk-

LysiKdyim .

Kevbst -Anzerge
Die allgemeine Weinlese beginnt hier am

Montag , den 2 . Oktober.
Der Stand der Weinberge ist ein sehr schöner, ein ganz vor¬

zügliches Erzeugnis steht deshalb in sicherer Aussicht . Ertrag ca .
3000 hl. Von Mittwoch an kann Weinmost gefaßt werden.

Für rasche Bedienung in der Stadtkelter ist gesorgt. Käufer
sind freundlichst eingeladen.

Den 29 . September 1911 .
Ltadtschultheisi Köhler.

V/LscueKluaer

<Ne meixt xcnsrlen llsrucd Kal uriki Krsnkenwäxcke,
suck wenn mit 6Iut uncl küter belisltet, wir <l ßrün6Iicd
lisvon belreit, rtexinliriert unc> rsxcti ßereinißt lturck

V/asckeu mit ? er8Ü.
. »«»oMaiei» u»»ed»allel >i LraLiaies ou , io Vrixlo »i-I' »it « r« o

Mlilärvervlu VViliiiuu!
„Königin (^karlotts"

Heute Abend 8 Uhr

im Lokal (Sonne) betr . Leichenges.
Zahl . Erscheinen notwendig.

Der Vorstand.

!Ä>V>- >! > ÜMliMMmM
IVilckbuck .

Heute abend findet im Ga
Haus zur Linde eine

AusschuWtzmg
statt . Zahlreiches Erscheinen notw .

Der Vorstand.

von 1 oder 2 Zimmer mit Küche
und Zubehör hat per sofort oder
1 . Januar zu vermieten.

Otto Bolz , Sattlermstr

mit elektrischem Betrieb von Karl Rath .
Jedermann zur gefl . Benutzung , auch wenn kein Obst bei

mir gekauft, bestens empfohlen
Bestellung auf prima Pfälzer Bratbirnen und Aepfel nimmt entgegen

Telefon 65.
moderne Ausführung , liefert rasch und

billig die Buchdrücken B . Hofmannün

Ein starkes , guterhaltenes

Ovalta««
217 lt . haltend , ist zu verkf .

Wer , sagt die Exped. s188
Alte

Veillürsckeil
kauft in größeren u. kleineren Quam
titäten per Stück zu 5 Pfg . an.

Näheres in der Exped.

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche
Mitteilung, daß mein lieber Mann, unser guter Vater,
Großvater, Schwiegervater und Onkel

86ilini6 , Baddiener
im Alter von 57 Jahren nach langem, schweren Leiden
sanft entschlafen ist .

Um stille Teilnahme bittet im Namen
der trauernde « Hinterbliebenen

die trauernde Gattin
Karoline Schmid, geb . Treiber und Kinder.

Beerdigung Dienstag nachmittag 4 Uhr .

Kurzgeschnittenes , trockenes

Brennholz
(hauptsächlich Hartholz ) zu 70 Pfg .
per Zentner ab Fabrik zu haben,
so lange der Vorrat reicht bei

Wilh . Lnstuaner
Holzwarenfabrik . Höfen a . E.

Prima Champagner -

Rralkiruvn
sind eingetroffen und empfiehlt

KunftmWe Wil
'übsd .

«m Nlllmil llkiklirtlit
Die Vertreter folgender Weinbau treibenden Gemeinden

ü «8iAll6Lin - kivliALtzim - 1>vuävuta1 - Otzmw-
riFlivim - lltz88lAli«im - Holen - 11okeii8telii
Llrekkviw ri. F . - H 'tiAiu - Uun6vl8de1m

^ lvckarzvv8Hrv !m - l ^ alllvlm

haben sich dahin geeinigt , den Beginn der allgemeinen Weinlese auf

Montag, den 2. Oktober
festzusetzen . Der Ertrag wird zusammen auf ca . 22 OVO hl. geschätzt.

Der Stand der Weinberge ist ein sehr schöner, weshalb ein vorzügliches Erzeug¬
nis zu erwarten ist .

Besigheim , den 29 . September 1911.
Die Ortsvorsteher.

Militär -Verein wildbad .
„Königin Charlotte".

Der Kamerad

zvild . 8obmick
Baddiener

ist gestern früh verstorben und findet die Beerdigung morgen
Dienstag , den 2 Oktober 1SII , nachmittags4 Uhr
statt . Die Kameraden werden zu zahlreicher Beteiligung
eingeladen und treten präzis '/s4 Uhr vor dem Rathause an .

Den 2 . Oktober 1911.
Der Vorstand.

Breisgauer
Mostänsatz
Vortrefflicher Ersatz für
: : Obstwein ::

I

Man verlange ausdrücklich
obenstehende Schutzmarke .

Während der Obstmostberei¬
tung ist Breisgauer Mostan¬
satz zur Vermengung und zur
Vergärung mit Naturmost sehr

geeignet
Alleinige Fabrikanten :

Gebr . Keller Nachf.
Freibnrg i. B .

Zu haben bei :

Herm . Grohman«,
Wildbad .

ConsumVereinCalmbach

KeLbev
inmitten der Stadt sofort zu verm.

Näheres in der Exped. (186

bleckten
nLrrenäe un6 trocleene 8ckuppenk !eckt«

^kropk . Lkrem », tiautaurrckiätzss aller Xrtosfsns
AeinsckLöen, üeinxerckvüre , ^ öerbeine , bür«
? inxer , alte vVun6en rin6 oft sekr kartttSckix;
iver bi8lier verxebliek koMe
Gekeilt ru vercien , macke nock einen Verrück

mit 6er dertenr be>vakrten
^ > no Tslds

trelvon sckä6I . 8ertan6teil . Oo8e ^ .I,l5u .2,B.
Vanksckreiben Geken tL^ lick ein.

^ lur eckt in Ori^ inalpacknne ^ eiö-xrün -rot
N. ? ». Lckukert 8-0o . ^ V/einväkIa -Orer6 » .

k̂ Llsckunßsen >veise man rurücst .
2u Kaden in 6en ^ potlrelcen.

LkotrzvarLzvalä -
^ LollvA , Utorxkeim .

(friiker lllin^ l8k>»ile llerluir )
K'rioäsvstr . 6l .

Voibsroitnug kür ctso kautw.
Uoruk . Hanäslsakaäswis . ^us-
ILväorsobulö . Internat . l . Uavgös .
Urospskls in ärsi Lpraobov .

^ vinkläungsn jstrt .

Mrima
s« i U , W

empfiehlt K. W Mott .

IlrmxÖ8i8okor Hpraekuulvrrlokl.
Oie 6OKOH2 -80OOOO beadsiektiAt , vom l . Oktober an äurck ibren Vertreter UObsLIOOR OOOI8

einen im Onterricbt 8ekr erlnbrenen und lanNübriAen Oekrer Aennnnter 8cbule , in XViläbnä unä in 6er OmAebunA
1ran2Ö8i8eben Onterrickt erteilen 2u In88en.

Oer8e1be erfoiAt ^enau nnck äer weltberükmten , leickt sLt88lieben , nnerknnnt be8ten NO1OOOO OOKOIV2, rvoäurcb
ein rn8eker un6 «iekerer Ortol^ ALrnntiert i8t.

n . Oür ^ .ntänAer (keine Vorkenntni88e erforäerlick)
d . Onr VorAe8ckrittene (im ^ N3cklu88 nn 6ie vorknn -

cienen Vorkenntni88e, Oonver3ntion )

c . Oür 8ckü1er (^ nckliilteunterrickt)
6 . 2ur ^ .u8biiännK in cisr Onnäe !8korre8pon6en2.

? ro8pekt unä Orobe8tun6e Arnti8 .

^ llwvläuuAvu 8lllä di8 Luk >vtzit6rv8 au äiv Vlrvkliou ävr 8 « rlil2 - 8etlu1v kkorLkivim , I^60polä8lr. 18
su riekten.

Oie Direktion : 8 . O0ONH .NN u . O - OV^ 8 .


	[Seite 377]
	[Seite 378]
	[Seite 379]
	[Seite 380]

